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DIE 11. AHV-REVISION
WIRFT IHRE SCHATTEN VORAUS

EINE GLEICH-

STELLUNG VON

MANN UND FRAU

BEZÜGLICH RENTEN-

LEISTUNGEN SETZT

GLEICHGESTELLTE

ARBEITSVERHÄLTNISSE

UND ENTSPRECHEND

GLEICHGESTELLTE

ARBEITSBEDIN-

GUNGEN VORAUS.
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Zum Ausgleich soll das Rentenalter für Frauen um mit der 11.

AHV-Revision noch einmal erhöht werden, nämlich auf 65

Jahre, gleichgestellt mit den Männern. Ferner sollen Witwen-

renten den Witwerrenten gleichgestellt werden. Die Witwer-

rente wurde erst mit der 10. AHV-Revision eingeführt und

wird nur an Witwer ausbezahlt, die Kinder betreuen, die jün-

ger als 18 Jahre sind.

Nach Auffassung der bürgerlichen Parteien soll die 11. AHV-Re-

vision- "kostenneutral" durchgeführt werden. Allein, die Ein-

führung des flexiblen Rentenalters kostet! Wer bezahlt den Preis?

Vor allem Frauen bezahlen die 11. AHV-Revision

Wir stellen fest, das die Frauen dafür einseitig einen hohen

Preis bezahlen müssen, nämlich erstens mit der Erhöhung ihres

Rentenalters auf 65 Jahre und zweitens mit der Anpassung der

Witwen- an die Witwerrente. Würde künftig eine Witwenrente

nur dann ausgerichtet, wenn für Kinder unter 18 Jahren Be-

treuungsarbeit zu leisten ist, dann werden bei der AHV-Kasse

jährlich 1,2 Milliarden Franken eingespart (Zahl aus dem IDA

Fiso-2-Bericht des Bundesamtes für Sozialversicherungen).

Gleichstellung ja, aber wann?

Im Grundatz kann ich mich mit einer Gleichstellung der Wit-

wenrente mit der Witwerrente einverstanden erklären. Eine

Gleichstellung von Mann und Frau bezüglich Rentenleistungen

setzt jedoch auch gleichgestellte Arbeitsverhältnisse und ent-

sprechend gleichgestellte Arbeitsbedingungen voraus. Solange

Frauenlöhne so deutlich Männerlöhnen hinterherhinken und

die biographischen Einschränkungen der Frauen in der Arbeits-

weit mit entsprechenden Benachteiligungen nachweisbar sind,
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solange sind Frauen in der Arbeitswelt den Männern nicht

gleichgestellt.

Besondere Situation der Witwen

Für Witwen mit noch unmündigen Kindern gilt die Tatsache

nicht gleichgestellter Lebensrealitäten ganz besonders. Dazu

kommt, dass das Risiko, den Lebenspartner durch Tod zu ver-

lieren, für Frauen ungemein höher liegt als umgekehrt, was si-

cher der ursprüngliche Anlass zur Einführung einer Witwen-

rente war. Können Witwen mit Kindern keine oder nur eine

beschränkte Erwerbstätigkeit ausüben - und das unter der Be-

dingung der alleingetragenen Doppelbelastung - werden sie bei

einem möglichen Wiedereinstieg nach der Erziehungsphase un-

gleich schlechtere Arbeits- und Lohnvoraussetzungen antreffen

als Witwer und ausserdem bei der Altersvorsorge ein weiteres

Mal benachteiligt sein.

Der Bundesrat schreibt in der Vernehmlassungsschrift selber,

dass die Neuregelung des Anspruchs auf Witwenrente für die

Frauen eine Verschlechterung bringt. Dem will er mit langen

Uebergangsfristen begegnen...

Aus den Gegebenheiten wird deutlich: Frauen müssen tatsäch-

lieh gleichgestellt werden! Dazu braucht es eine andere Vertei-

lung der bezahlten und unbezhalten Arbeit. Frauen brauchen

eine eigene ökonomische Unabhängigkeit und die Betreuung

der Kinder darf nicht mehr so einseitig auf Frauen lasten.

Germer, Abtriowa/rdrin, Zwn'cA
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unseren Vertreterinnen im Nationalrat:
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RUTH GENNER, GP LILY NABHOLZ, FDP unseres Dachverbandes ADF/SVF:

TRIX HEBERLEIN, FDP KATHY RIKLIN, CVP STÄNDE RÄTIN CHRISTIANE

VRENI HUBMANN, SP ROSMARIE ZAPFL, CVP LANGENBERGER FDP/VD

URSULA KOCH, SP
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